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  EINLEITUNG




  Liebe ist allgegenwärtig in unserem Leben. Wir lieben unsere Partner, unsere Kinder und natürlich unsere Tiere.




  Und je mehr wir erkennen, welch immensen Stellenwert unser Haustier in unserem Leben einnimmt, desto größer ist oft unser Bedürfnis, ihm nahe zu sein. Jedoch nicht nur körperlich, sondern auch emotional und auf Gedankenebene. Je mehr Menschen sich dessen bewusst werden, desto weniger Tierelend gibt es auf dieser Welt.




  Heute leben wir mit Tieren zusammen, weil sie treue und verlässliche Gefährten und Freunde für uns sind. Die Zeiten, zu denen Tiere wegen ihres Fells oder der Nahrung wegen vom Menschen gehalten wurden, sind weitgehend vorbei. Doch auch Nutztierhaltung kann zu fairen Bedingungen für die Tiere gestaltet werden. Vergessen wir nie, dass jedes Tier eine Seele hat.




  Wer hat sich nicht schon gewünscht, Gedanken, Freude und Sorgen mit dem geliebten Tier zu teilen? Oder die Emotionen, Gedankengänge und das, was das Tier gerade bewegt oder beschäftigt zu verstehen und darauf eingehen zu können?




  Genau hier beginnt die Tierkommunikation.




  Man kann die Tierkommunikation durchaus als emotionale und mentale Brücke zwischen Mensch und Tier verstehen.




  Dies ist tatsächlich nicht ungewöhnlich. Sind doch viele Fälle der Tierkommunikation bereits seit vielen Jahrhunderten belegt. Denken wir an den in unseren Breitengraden wohl berühmtesten: Franz von Assisi. Der Mönch und Gründer des Franziskanerordens hielt Predigten für Vögel, sprach mit Wölfen, um sie vom Plündern abzuhalten und sah alle Tiere als Schwestern und Brüder. Doch auch in unserer Zeit geschehen diese Dinge. Leider sind sie jedoch in der Hektik des Alltags verloren gegangen. Wahrscheinlich ist Ihnen der Film über Dr. Doolittle bekannt, der mit Tieren sprach und sie verstand. Handelt es sich dabei auch um eine Romanverfilmung, so zeigt die Handlung auf leichte Art, wie Tierkommunikation funktioniert. Doolittle ist wörtlich zu verstehen: do little. Tue wenig. Tierkommunikation funktioniert spielerisch. Wir brauchen nur wenig dafür zu tun.




  Urvölkern ist das Kommunizieren ohne Worte noch vertraut. Die amerikanischen Ureinwohner verbanden sich mit den Tieren, ehe sie diese jagten und baten sie um Erlaubnis, sie essen zu dürfen. Als die Indianer noch frei und wild lebten, nahmen sie bereits vor der Jagd respektvollen Kontakt mit dem Geist der Tiere auf, denen sie nachstellten. Sie töteten nur so viele Tiere, wie sie zum Überleben benötigten und bedankten sich auch nach der erfolgreichen Jagd bei den Tieren, die ihnen eben dies ermöglichten. Das Zerlegen der Tiere erfolgte nach bestimmten, streng festgelegten Ritualen, die peinlich genau bestimmten, wann welcher Schnitt an den Tieren und wann welches Gebet gesprochen werden muss, um die Seele des Tieres nicht zu beleidigen.




  Möglichen Gefahren wichen sie aus, in dem sie im Vorfeld schon mit gefährlichen Tieren intuitiv kommunizierten und sie baten, durch ihr Territorium gehen zu dürfen. So verwundert es auch nicht, dass die tödlichen Schlangenbisse dramatisch zunahmen, als die Indianer vertrieben waren und die Weißen die Gebiete besiedelten. Das Verbinden mit Tieren schien ihnen ein gottloses Ritual, das in der streng rationalen Welt der Weißen keinen Platz hatte.




  Gerade bei den Indianern bestimmte die enge Verbindung zwischen Mensch und Tier große Teile ihres Lebens. Nicht nur die nützlichen Aspekte, wie Fleisch und Fell, banden den Indianer an die Tiere, sondern auch spirituelle. Die Indianer wussten bereits, dass Tiere nicht nur eine Seele besaßen sondern auch mächtige Schutzgeister. Je nachdem, wie ein Mensch ein Tier behandelt, konnten sie dem Indianer schaden oder ihn beschützen.




  Auch die australischen Aborigines oder die afrikanischen Buschmänner verbinden sich heute noch mit den Tieren, ehe sie ihre Pfeile und Speere losschicken und bekunden somit ihren Respekt für das Leben.




  

  WAS IST TIERKOMMUNIKATION?




  Eine indianische Weisheit besagt: "Wir sind hier, um jeden Moment unseres Lebens von den Tieren zu lernen." Dies ist der Grund, warum Tiere den Weg zu uns finden. Sie suchen sich uns als Familie, als Rudelführer oder Freund aus. Sie möchten uns lehren, helfen und heilen. Jeden Augenblick sind sie Begleiter auf unseren Wegen und gewähren uns jeden Moment bedingungslose, reine Liebe. Dafür geben Haustiere viele ihrer natürlichen Bedürfnisse auf. Klaglos passen sie sich unserem Rhythmus und Lebensstil an. Hunde beispielsweise sind Rudeltiere, werden in der Regel jedoch alleine gehalten. Seit ihrer Domestizierung passen sie sich an und überhäufen uns mit ihrer Zuneigung und lieben uns bedingungslos, selbst wenn wir unsere eigenen Bedürfnisse in den Vordergrund stellen oder wir die Gefährten schlecht behandeln.




  Auf telepathischem Wege haben wir die wunderbare Möglichkeit, Kontakt zu ihnen aufzunehmen und ihnen nicht nur unsere Gedanken mitzuteilen sondern auch ihre Gedanken zu erfühlen.




  Der Ursprung der Tierkommunikation liegt im Schamanismus. Schamanen finden sich in allen Teilen der Welt. Sie sind Indianer, Aborigines, Buschmänner, Eskimos, Sibirier ... Sie werden als Vermittler zwischen Diesseits und Jenseits betrachtet und sind in der Lage, durch spirituelle Praktiken in Bewusstseinszustände zu gelangen, die mit einer normalen Wahrnehmung nicht möglich ist. Sie sind Magier, Medizinmann, Zauberer oder auch ganz gewöhnliche Menschen.




  Telepathische Kommunikation mit Tieren ist jedoch nicht nur ihnen möglich, sondern allen Menschen, die achtsam mit sich und ihrer Umwelt umgehen. Dies führt oft zu verblüffenden Ergebnissen. Im Alltag ergeben sich dadurch viele Hilfestellungen, beginnend bei der Auswahl eines Tieres, zur Unterstützung, wenn ein Tier erkrankt oder schwierig ist oder auch bei der Suche nach einem verschwundenen Tier.




  Auf diesem Weg kann auch geklärt werden, welche Rolle das Haustier für uns persönlich oder im Familienverbund spielt. Jedes Haustier übt eine bestimmte Rolle aus, die unserer eigenen Weiterentwicklung dienen kann. Es hat Aufgaben, die es übernimmt, genauso wie wir Aufgaben haben, die wir für das Haustier erfüllen.




  Ebenfalls wie bei uns Menschen kann ein Tier mit einem Karma, eine unerfüllte Aufgabe aus einem früheren Leben, behaftet sein. Dieses Tier wird versuchen, Situationen aus vergangenen Leben auszugleichen. Wieder andere Tiere sind hoch entwickelt und wahre Meister der Weisheit. Lassen wir es zu, so werden sie uns an ihren Weisheiten teilhaben lassen und unsere spirituellen Lehrer sein.




  



  Mein Hund Teddy ist ganz begeistert von meinem neu geborenen Enkelkind. Ständig schleicht er um das Mädchen herum, versucht es abzuschlecken und ist hochaufmerksam. Wenn jedoch jemand das Kind hoch nimmt, rastet er schier aus. Er springt ebenfalls hoch, als wolle er das Mädchen von meinem oder dem Arm seiner Mutter reißen, bellt, heult, wimmert. Alle Versuche, ihn zu beruhigen, scheitern. Es ist jedes Mal das gleiche. Durch die Tierkommunikation ergab sich, dass Teddy vor vielen Jahren bereits als kleiner Junge unter einem brutalen, tyrannischen Vater gelebt hat. Im Alter von sechs Jahren starb der kleine Junge (Teddy) durch die Hand des Vaters, der ihn hochnahm und in unbändiger Wut gegen die Wand schleuderte. Das alte Karma hat Teddy in sein neues Leben begleitet und bei jedem Hochnehmen des geliebten Säuglings fühlte er sich wieder zurückversetzt in die brutale Welt des kleinen Jungen. Durch sein Hochspringen, Bellen, Jaulen signalisierte er uns nichts weiter als die Aufforderung "Tut dem Kind nicht das gleiche an, wie mir vor vielen Jahren." Nachdem wir dieses alte Karma erkannt haben, konnte Teddy in langen Gesprächen allmählich mehr und mehr beruhigt werden und sein Verhalten dem kleinen Mädchen gegenüber normalisierte sich.
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